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l. Grundsötze

Trodition ist Uberlieferung des gUltigen Erbes der Vergqngen-
heit. Troditionspflege ist Teil der soldotischen Erziehung. Sie
ersch ließt den Zugong zu geschichtlichen Vorbildern, Erfqh-
rungen und Symbolen; sie soll den Soldoten beföhigen, den
ihm in Gegenwort und Zukunft gestellten Auftrog besser zu
verstehen und zu erf ü llen.

Die Bundeswehr ist die erste Wehrpf li.ht-streitmocht in einem
deutschen demokrotischen Stoot. Es ist der Auftrog des Soldq-
ten der Bundeswehr,,der Bundesrepublik Deutschlond treu zt)
dienen und Recht und Freiheit des deutschen Volkes topfer zu
verteidigen". Dieser Auftrog ist der Moßstob für die gi,ltige
Trodition der Bundeswehr.

Recht und Freiheit werden nicht nur durch Gewoltonwendung,
sondern ouch in der Gesellschqft und im persönlichen Bereich
bedroht. Unerschrockenheit und Stondhoftigkeit gegenüber die-
ser Gefahrdung gehören doher ebenso in die gültige Trqdition
der Bundeswehr wie Entschlußfreude, Mut und Topferkeit vor
dem Feinde. Entscheidend ist die Bereitschoft zum Opfer für
Freiheit und Recht.

Um der inneren und öußeren Bedrohung von Recht und Freiheit
stondzuholten, bedorf es begründeter sittlicher Uberzeugungen.
Wer die Geschichte menschlicher Ordnungen kennt, wird sitt-
liche Uberzeugungen ols Vorqussetzung fur ein menschenwür-
diges Leben begreifen. Er wird eher bereit sein, vorbehqltlos
für sie einzutreten.
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I0.5. Itgditionspflege dient nicht der Selbstrechtfertigung; sie erloubt
kein Ausweichen vor selbstkritischen Erkenntniisen-.' Nur Soldo-
ten,. die ouch ols Menschen ihrer Verontwortung genügt hoben,
sind Vorbild.eq,- d!" Bestond hoben. Sich qn ih;em BJispiel .u
orientieren, hilft dem Soldoten, einen festen Stondort zu gewin-
nen, von dem ous er für die freiheitliche Lebensordnung ein-
tritt.

ln der Geschichte nehmen olle Menschen teil qn Gtück und
Verdienst wie on Verhöngnis und Schuld. Diese Einsicht schützt
vor einföltiger Bewunderung ebenso wie vor blinder Verken-
nung. Sig öffnet die Augen für den Reichtum der Trodition,
mocht toleront, bescheiden und zugleich mutig, selber Trqdition
zu bilden.

ll. Gültige Uberlieferungen
der deutschen Wehrgeschichte

Vofer, Mutter und Stunde der Geburt, Voterlond, Muttersprqche
und eigene Stellung in der Geschichte sind ie'dem Menschen
vorgegeben. Niemond konn sich ihnen nqch 

'Belieben 
entzie-

hen.

Rechte Troditionspflege isf nur möglich in Donkborkeit und Ehr-
furcht vor den Leistungen und Leiden der Vergongenheit.

Wqs ober heute ous der Uberlieferung wirkt, hot sich meist
selbst einmol ols Neues durchsetzen müssen. Aufgesch lossen-
heit und Vorurteilslosigkeit gehören desholb zu lebendiger
Trod ition.

Die deutsche Wehrgeschichte umfoßt in Frieden und Krieg zohl-
lose soldqtische Leistungen und menschliche Bewöhrungen, die
überliefert zv werden verdienen.

Als Gelegenheit zur Bewöhrung ist der Krieg iedoch nicht zu
rechtfertigen, insbesondere nicht ongesichts der modernen Wof-
fenentwicklung. Die Bewöhrung des Soldoten liegt in seiner
soldotischen Trichtigkeit und in seiner Kompfentschlossenheit.
Sie sollen ieden Gegner vom Angriff obschrecken und den An-
greifer schlqgen.

Notionoles Bewußtsein ist eine Triebkroft, die sich seit frühen
Anföngen in der europöischen Geschichte entfqltet hot; wir
Deutschen hoben on dieser Entwicklung teilgenommen. Dos no-
tionole Bewußtsein mocht ouch heute noch wirksqme Kröfte
innerholb und oußerholb Europos frei.

Die Ubersteigerung und Entortung des Notionolbewußtseins hot
ober fölschlich die eigene Notion zum Moß oller Dinge ge-
mocht. Solcher Notionolismus hot in unserem Johrhundert die
Welt in dos Unglr;ck zweier großer Kriege gestürzl.

Wissenschoft, Technik und Wirtschoft, dos Mühen um Frieden
und nicht zuletzt gemeinsqme Vorstellungen von Auftrog,
Würde und Glück des Menschen führen heute zu übernotio-
nolen Tusommenschlüssen freier Völker, die zu ihrer gemein-
somen Verontwortung finden.

Die Einbeziehung der Bundesrepublik in dos Atlontische Bünd-
nis führt die Soldoten der Bundeswehr in die Komerodschoft und
in die geistige Auseinondersetzung mit Soldoten onderer No-
tionen, iie gibt ihnen Gelegenheit, zur Verstöndigung der Völ-
ker beizutrqgen und doron mitzuwirken, doß der Schutz von
Frieden und Freiheit ols gemeinsome Aufgobe verstonden wird.

Voterlondsliebe gründet in den notürlichen Bindungen des
Menschen on Heimot, Lond, Volk, deren Geschichte und Kultur,
Voterlondsliebe ist nicht Notionolismus und hot sich meist mit
freiheitlicher Gesinnung verbunden. Zu den kleinen Röumen,
denen sie ursprünglich golt, sind im Lqufe der Geschichte immer
größere hinzugetreten. Diese Erweiterung vollzieht sich ouch
im werdenden Europo. Voterlondsliebe bleibt ouch im Zeitslter
weltweiter Zusommenorbeit Wurzelboden politischer Veront-
wortung.

Zur besten Trodition deutschen Soldotentums gehört gewissen-
hofte Pflichterfüllung um des sochlichen Auftroges willen. Sie

weiß sich unobhöngig von Lob und Todel und ist eine sichere
Grundloge persönlicher Freiheit. Sie hot ihre Bedeutung im
Großen wie im dienstlichen Alltog.

13. Gehorsom und Pf lichterf u ilung gründeten stets in der Treue des
Soldoten zv seinem Dienstherrn, der für ihn Recht, Volk und
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Stoot verkörperte. Diese Treue wird im Eid gelobt. Er bindet
beide, Soldoten und Dienstherrn, im Gewissen.

Der Bruch des Eides durch den Dienstherrn rechtfertigt Wider-
stond ous Verontwortung. Widerstqnd konn und dorf iedoch
nicht zum Prinzip werden.

ln unserem Rechtsstoot bleiben beiderseitige Treue der Reprö-
sentonten der Bundesrepublik Deutschlond und der Soldoten
der Bundeswehr Grundloge des Dienens. Der so geforderte Ge-
horsom des Soldoten ist dem Recht im Gesetz unterworfen und
on dos Gewissen gebunden.

Noch deutscher militarischer Trodition beruhen Leistung und
Würde des Soldoten in besonderem Moße quf seiner Fieiheit
im Gehorsom. Die Erziehung zur Selbstzucht, die Anforderun-
gen on dos Mitdenken und die Art der Führung, wie sie sich in
der Auftrogstoktik zeigte, goben dieser Freiheit mehr und mehr
Roum. Erst dos notionolsoziolistische Regime mißochtete sie.

An diese Freiheit im Gehorsom gilt es wieder onzuknüpfen. Die
eigene Verontwortung im Wognis von Leben, Stellung und Ruf
gob und gibt dem Gehorsom des Soldoten seinen menschlichen
Rong. Zvletzt nur noch dem Gewissen verqntwortlich, hoben sich
Soldoten im Widerstond gegen Unrecht und Verbrechen der
notionolsoziolistischen Gewoltherrschoft bis zvr letzten Konse-
quenz bewöhrt.

Solche Gewissenstreue gilt es in der Bundeswehr zv bewohren.

Der Soldot bewöhrt sich im Hondeln meist unter Zeitdruck und
oft in unübersichtlicher Loge. Zur Trodition soldotischer Wer-
tung gehört doher, doß den Soldoten Zögern schwerer belostet
ols ein Fehlgreifen im Entschluß. Wer hqndeln muß, kqnn
schnell, sichtbor und folgenreich schuldig werden. Noch ge-
wissenhofter Entscheidung dorf er sich trotzdem gelossen dem
Urteil der Um- und Nochwelt stellen.

Jedes Hondeln sucht den Erfolg, dorf ober nicht ollein on ihm
gemessen werden.

Soldotische Trodition konn sich desholb nicht nur on Gestotten
hqlten, denen Sieg vergönnt wor.

Politisches Mitdenken und Mitverontwortung gehören seit den
preußischen Reformen zur guten Trqdition deutschen Soldoten-
tums. Nur qls politisch denkender und hondelnder Stootsbürger
gehört der Soldot zt) den geistig und gesellschoftlich verqnt-
wortlichen und bewegenden Kröften seiner Zeit.

Der Soldot, der sich, ols unpolitischer Soldot einer folschen Trq-
dition folgend, ouf dos militörische Hondwerk beschrönkt, ver-
söumt einen wesentlichen Teil seiner beschworenen Dienstpflicht
qls Soldot in einer Demokrotie. Der Wert seines Dienstes wird
weitgehend bestimmt durch die politische Zielsetzung.

Geistige Bildung gehört zum besten Erbe europöischen Soldq-
tentums. Sie befreit den Soldoten zu geistiger und politischer
Mündigkeit und befahigt ihn, der vielschichtigen Wirklichkeit
gerecht zu werden, in der er hqndeln muß. Ohne Bildung bleibt
Tüchtigkeit blind.

ln die Trodition der deutschen Bundeswehr gehören neben den
soldotischen ouch olle onderen Uberlieferungen der Geschichte,
die von der Bereitschoft berichten, für FreihJit und Recht Opfer
zu bringen.

Sie bestötigen die Grundholtungen, ouf die es frir den Soldoten
onkommt:

Wohrhoftigkeit und Gerechtigkeir,

Achtung vor der Würde des Menschen,

Großherzigkeit und Ritterlichkeit,

Komerodschoft und Fürsorge,

Mut zum Eintreten für dqs Rechte,

Topferkeit und Hingobe,

Gelossenheit und Würde in Unglück und Erfolg,

Zvrückholtung in Auftreten und Lebensstil,

Zvcht des Geistes, der Sproche und des Leibes,

Toleronz, Gewissenstreue und Gottesfurcht.
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tll. Trqdirionspflege in der Bundeswehr

I',,t"11",#ol"[?lii':l*"r$:ti;ötze 
werden im ein-

20. Die Verbundenheit mit der Geschichte findet ihren sichtboren
Ausdruck in Symbolen, die für den deutschen Soldoten beson-
dere 

:'::':.il::H;;':"hne ors Sinnbird sroorsbür-
gerlicher Verontwortung und des Strebens der Deut-
schen noch ,, Einigkeit und Recht und Freiheit", wie es

im ,,Lied der Deutschen " Ausdruck fqnd ;

der Adler des deutschen Bundeswqppens ols öltestes
deutsches Sinnbild der Souverön itot und des Rechts-
gedonk€ns;

dos Eiserne Kreuz ols Sinnbild sittlich gebundener
soldotischer Topferkeit.

21 . Besondere Gelegenheiten, im Soldoten dos Troditionsbewußt-
sein durch Wort und Sytbol zu wecken, bieten sich

bei den töglichen und feierlichen Floggenporoden,

bei Vereidigung und feierlichem Gelöbnis,

bei der Woffenübergobe on iunge Soldoten,

bei der Beförderung zum Unteroff i zier und Offi zier,
die in feierlicher Form vorzunehmen ist,

bei der Entlossung von Soldoten,

beim Spiel des großen Zapfenstreiches,

beim Besuch geschichtlicher Stötten,

bei Gedenkstunden on Mohn- und Ehrenmolen,

bei der Feier von Geden ktogen,

bei Stopellöufen oder lndienststellungen.

22" Soldotische Trodition ist im Unterricht on Beispielen ous der Ge-
schichte lebendig zu mqchen.

ln der Ausbildung zum soldotischen Führer sind mit der Kennt-
nis geschichtlicher Totsqchen ouch Wert und lnholte der Tro-
ditionspflege zu vermitteln.

23. Verbönde, Schiffe und Unterkünfte der Bundeswehr können mit
Zustimmung des Bundesministers der Verteidigung noch Per-
sönlichkeiten benonnt werden, die in Holtung und Leistung bei-
spielhqft woren.

24. Auswoh l, Deutung und Pf lege des Liedes und der Militörmusik
sollen Wesenszüge soldotischen Verholtens und Empfindens
sichtbqr mochen.

25. Art und Stil der Aufbewohrung von Fohnen, Woffen, Dorstel-
lungen, Utkunden und onderen Erinnerungsstücken sollen den
iungen Soldqten zu den Trqditionsinholten hinführen.

Sytbole, die dos Hokenkreuz entholten, werden nicht oufge-
stellt und nicht gezeigt. Bei besonderen Veronstqltungen zur
Troditionspflege und zur Gefollenenehrung können Fohnen
ehemoliger Truppenteile von der Bundeswehr begleitet werden,
wenn die Truppenfohne geführt wird.

26. Troditionen ehemoliger Truppenteile werden on Bundeswehr-
Truppenteile nicht verliehen.

27. Die Pflege komerodschoftticher Beziehungen zv ehemqligen
Soldoten ist quch ohne eine offizielle Zuteilung von Troditionen
möglich und erwünscht. Sie sollte in erster Linie die in der Um-
gebung der Gornison wohnenden ehemoligen Soldoten einbe-
ziehen. Sie soll niemonden qusschließen, weder örtliche Kome-
rodschqfts- und Troditionsvereine der ehemoligen Wehrmocht
noch einzelne ehemolige Soldoten, die nicht orgonisiert sind.

Dobei muß klor bleiben, doß die Bundeswehr sich in ihrer poli-
tischen Einordnung, ihrer Aufgobe und ihrer Struktur von den
Streitkröften früherer Wehrverfossungen unterscheidet.

28. Persönliche Beziehungen zu ehemoligen Wehrmqchtverbönden
dürfen für die Komerodschqftspf lege mit bestimmten Trqditions-
vereinen nicht qusschloggebend sein. Solche zufölligen Kon-



tokte erlöschen erfohrungsgemöß mit dem Wechsel der Per-
sonen. Die Pflege der Trodition von Truppenverbönden ist nur
sinnvoll, wenn der Troditionströger der Bundeswehrgqrnison
nohe liegt oder ein sochlicher Zusornmenhong, etwq eine öhn-
liche Aufgqbenstellutrg, den früheren Wehrmqchtverbqnd mit
dem heutigen Bundeswehr-Truppenteil verbindet.

29. Die ehemoligen Soldqten sollen erkennen, doß die Bundeswehr
ihre soldotische Leistung und ihr Opfer würdigt. Begegnung
und Erfohrungsoustousch zwischen ehemoligen und oktiven Sol-
dqten sollen Verstöndnis und Achtung voreinonder vertiefen.

Um die komerqdschoftliche Verbundenheit qller Soldoten zu
pflegen, sind ehemolige Soldoten und Reservisten der Bundes-
wehr zu geeigneten dienstlichen Veronstoltungen und kqmerod-
schqftlichen Zusammenkünften einzulqden.

30. Bei Vorbereitung und Durchführung von Veronstoltungen ehe-
moliger Soldoten zvr Pflege von Trodition und Komerodschoft,
on denen sich Bundeswehr-Truppenteile beteiligen, ist der ie-
weilige Kommondeur oder Einheitsführer dofür verontwortlich,
doß die Zurückholtung, die dos Auftreten des Soldoten in der
Offentlichkeit verlongt, und die Forderungen des guten Ge-
schmocks beochtet werden.

Alle Verqnstoltungen zur Troditionspflege sollen der Erziehung
dienen und den Soldoten der Bundeswehr fester qn seinen
gegenwörtigen Auftrog binden.

r0

Bonn, den l. Juli 1965
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